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Erzählte Geschichte
Reinhild Schneider

Die Menschen in Sonneberg und Umgebung fühlen sich der jahrhun-

dertealten Tradition der Spielzeugherstellung in ihrer Region verbun-

den. Vor allem die jüngere Geschichte der Spielzeugindustrie – die

Entwicklung von einer kleinteiligen, weitgehend von der Hausindustrie

geprägten Produktionsweise zu einem modernen Industriezweig im

Zeitraum von 1945 bis 1990 – berührte die Lebenswirklichkeiten der

heute über Fünfzigjährigen, formte Lebenswege, beeinflusste Lebens-

glück und wird deshalb als nicht unwesentlicher Teil gelebten Lebens

betrachtet. Umso unbegreiflicher stellte sich für viele die mit dem

Ende der DDR einsetzende Krise dar, die zum raschen und gänzlichen

Verschwinden des VEB Kombinat Spielwaren führte, jenes Konstrukts,

das von 1981 an fast die gesamte Spielzeugindustrie der DDR umfasst

hatte. Nicht ohne Grund war diesem Kombinat der Sitz in Sonneberg,

der früheren Spielzeugmetropole, zugewiesen worden. In den 1960er-

Jahren befanden sich 27,4Prozent aller Betriebe des Industriezweigs

Spielwaren der DDR im Bezirk Suhl. Diese Betriebe produzierten fast

40 Prozent aller Spielwaren, die in der DDR hergestellt wurden. Von

diesen Betrieben gehörten 82,5 Prozent dem Sonneberger Wirt-

schaftsraum an. Auf der Grundlage des sogenannten »Spielzeugdo-

kuments«, des »Programms zur Entwicklung der Spielzeugindustrie

im Bezirk Suhl«, das 1960 vom Sekretariat des Zentralkomitees der

SED beschlossen worden war, wuchs Sonneberg zum Zentrum der

DDR-Spielzeugindustrie. 

     Vor diesem Hintergrund lag es für das Deutsche Spielzeugmuse-

um nahe, neben der originären Aufgabe des Sammelns und Bewah-

rens von Sachzeugen eine weitere Quelle zu erschließen – das erin-

nerte Wissen und die Erfahrungen der Menschen, die aus der Innen-

sicht ihrer Berufe diese letzte Entwicklungsphase der Sonneberger

Spielzeugindustrie erlebten. Geschichte wird im Gespräch erforscht.

Oral History, die Methode der Geschichtswissenschaft zur Erhebung

und Weiterverarbeitung mündlicher Quellen, widerspiegelt vor allem

das subjektive Erleben der Befragten. Im Gegensatz zur Wissensge-

winnung durch die Auswertung verschrifteter Fakten ermöglicht diese

Methode einen anderen Blick auf Vergangenheit. Durch das Zusam-

menführen verschiedener individueller Positionen wird ein ganzheit-

licher Blick gewonnen. Die unterschiedlichen Sichtweisen werden

durch Interviews für die Nachwelt nicht nur konserviert, sie werden

auch greifbarer. 
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     Die Subjektivität der Methode stellt jedoch auch eine Herausfor-

derung dar. Das Planen, Durchführen und Dokumentieren der Zeitzeu-

gen-Interviews setzt professionelle Techniken voraus. Um authenti-

sche Quellen entstehen zu lassen, muss die Schwerpunktsetzung dem

Erzählenden überlassen sein. So rückte ein langjähriges Vorhaben des

Deutschen Spielzeugmuseums erst durch die Begegnung mit der

Journalistin Margit Miosga in die Nähe des Machbaren. Ihre Bereit-

schaft, an diesem Projekt mitzuwirken, die Art ihrer Gesprächsführung,

ihr Know-how in Fragen des Publizierens bildeten das Fundament für

das sich über die Jahre 2015 bis 2017 erstreckende Interview-Projekt. 

     Achtundzwanzig Zeitzeugen aus verschiedenen Bereichen der

Spielzeugindustrie wurden im Rahmen des Projektes befragt – Men-

schen, die in der Produktion tätig waren, Angehörige der Leitungs-

ebene, Vertreter von Lehre und Ausbildung. Besondere Aufmerk-

samkeit wurde dem Beruf des Spielzeuggestalters/der Spielzeug-

gestalterin zuteil. Diesem Beruf kam nicht nur ein internationales

Alleinstellungmerkmal zu, der Arbeitsbereich der Spielzeuggestal-

terInnen, die Abteilung Forschung und Entwicklung, war gleichsam

die »Geburtskammer« der Erzeugnisse in den Betrieben. Mit Blick

auf die Ausbildungsstätten für Spielzeuggestaltung an den Nach-

folgeeinrichtungen der 1883 gegründeten Industrieschule in Sonne-

berg und an der Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle,

Burg Giebichenstein, öffnete sich der Kreis der Befragten und reicht

über die Region Sonneberg hinaus. 

     Gemessen an der Zahl Beschäftigten des Industriezweigs er-

scheint die der Berichtenden verschwindend gering. In den Inter-

views erzählen sie von ihren Wegen zum Beruf, von persönlichen

Motivationen und gesellschaftlichen Zielsetzungen, von Problemen

des beruflichen Alltags und Problemlösungen, von Erfolgen und Nie-

derlagen, vom Scheitern und Gelingen. In der Gesamtheit fügen sich

die Berichte zu einer Collage, zum Bild einer die Region einst prä-

genden Industrie, die heute schon fast Geschichte ist.

     Unser Dank gilt allen, die ihre Erinnerungen, ihr Wissen und ihre

Erfahrungen für dieses Projekt zur Verfügung stellten. Besonders

herzlich danken wir Margit Miosga, die diesem Projekt zum Leben

verhalf. Wir danken Brigitte Silna, die das schriftliche Erfassen der

Tondokumente übernahm. Ebenso danken wir Peter Schneider für

Schriftsatz, Gestaltung und redaktionelle Leistungen. Nicht zuletzt

ist den Förderern des Projekts zu danken, der Abteilung Kunst und

Kultur der Thüringer Staatskanzlei und dem Sonneberger Museums-

und Geschichtsverein.
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Gespräche in und um Sonneberg
Margit Miosga

     Die blühende Spielwarenindustrie im Sonneberger Land ist Ge-

schichte. Vor knapp 30 Jahren löste sich aus ganz unterschiedlichen

Gründen diese nahezu drei Jahrhunderte alte Tradition auf. Bis auf

kleine Spurenelemente verschwand die einst identitätsstiftende Ar-

beitswelt. Was blieb, sind die Menschen, die die Spielwarenindustrie

trugen, formten, in ihr Geld verdienten, unter den Bedingungen litten

aber auch berufliche Erfüllung erlebten. Um festzuhalten, wie es da-

mals war, bat die Direktorin des Deutschen Spielzeugmuseums in

Sonneberg, Reinhild Schneider, mich, eine Rundfunkjournalistin aus

dem »Westen«, einige dieser Menschen zu befragen. Es war mein

Vorteil weder in Sonneberg noch in der DDR gelebt zu haben, denn

ich hatte die nötige Distanz um mit großer Neugier und Offenheit

meine Gesprächspartnerinnen und -partner einzuvernehmen. Mein

Unwissen nötigte sie, systemimmanente Vorgänge zu erläutern,

denn von außen betrachtet erscheint die Planwirtschaft als unge-

eignete Methode für eine prosperierende Industrie – trotz des Flei-

ßes der Beschäftigten. 

     Die Frauen und Männer, die in diesem Buch zu Wort kommen,

haben uns ihre Erinnerungen, ihr Erleben und ihr Wissen zur Verfü-

gung gestellt. Dafür danken wir ihnen. Sie haben von überraschen-

den Details und Zusammenhängen berichtet, die so bisher noch

nicht zusammengetragen worden sind. Natürlich sind die Berichte

subjektiv. Die objektive Wahrheit über Zustände und Entwicklungen

in der Spielwarenindustrie gibt es nicht, selbst Zahlen sind häufig

nach politischer Opportunität, sprich Planvorgaben, verändert wor-

den. Uns ist der subjektive Faktor wichtig, denn jede Arbeitsbiogra-

phie spiegelt nicht nur die persönlichen Umstände der Berichtenden,

sondern reflektiert den politischen Malstrom der Zeit zwischen 1945

und 1990. Die Erinnerungen an historische Einschnitte wie der Beginn

des Zweiten Weltkriegs und dessen Ende, Gründung der DDR, Einfüh-

rung der sozialistischen Ökonomie mit ihrer Planwirtschaft, Bau der

Mauer, Enteignung und Kollektivierung, alle Stationen zeichnen sich

in jedem Leben ab. Die fundamentale Veränderung des traditionel-

len Spielzeuglandes von einem von Haus- und Heimarbeit geprägten

Handwerk zu einer hochmodernen Industrie hat teilweise Begeiste-

rung hervorgerufen, aber auch tiefe Wunden hinterlassen und ganze

Produktpaletten verlorengehen lassen. Das wird in den Berichten

deutlich. 
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     Die weltweit einzigartige Ausbildung zu Spielzeuggestaltern an

zwei Instituten zeigt, wie ernst die DDR Spielzeug nahm. Bemer-

kenswert sind das hohe Engagement aller, die Produktion zu verbes-

sern, und die Bereitschaft, die Spielwarenindustrie an die Anforde-

rungen der politischen Führung anzupassen. Erfindungsreich wurden

immer wieder die Materialknappheit und andere Mängel überbrückt.

Fintenreich versuchten die Beschäftigten dogmatische und wirklich-

keitsferne Anordnungen seitens der Politik zu umgehen. Nicht immer

mit Erfolg. 

     Rund 27000Frauen und Männer haben in der Spielwarenindustrie

in den letzten Jahren der DDR gearbeitet. Achtundzwanzig Lebens- und

Arbeitsberichte sind natürlich ein mikroskopisch kleiner Ausschnitt

aus dem Geschehen. Aber sie illustrieren doch die überregional wenig

bekannten Besonderheiten einer traditionsbewussten und eigen-

ständigen, mittlerweile fast historischen Branche.
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